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lQSH Trainingsprogramm: Unterricht beobachten,
einschätzen und Feedback geben

Videobeispiel  1 : Ana]yse „Zielorientierung"

Transparenz der Lernziele

1.   Zu    Beginn    der   Stunde   verdeutlicht   die    Lehrkraft   das   Ziel/die   zentrale

Fragestellung/ Problemstellung.

2.   Die  Lehrkraft verdeutlicht, welche  Lernziele  mit den  einz.e]nen Arbeitsschritten

verfolgtwerden.

Klärung von Anforderungen

3.   Die Lehrkraft verbalisieri Anf;rd;rungen (Erwartungen) an die Lern.enden.

4.   Die  Lehrkraft  vergewissert  sich,  ob  die  Anforderungen  verstanden  worden

sind.

Aufbau von Wissensnetzen

5.   Die    Lehrkraft   hebt   wichtige    Fakten    hervor   und   fasst   sie    übersichtlich

zusammen.

6.   Die   Lehrkraft  regt  die   Lernenden  an,  Verknüpfungen  zu   bereits  gelernten

Sachverhalten herzustellen. '

(Trepke, Seidel & Dalehefte, 2003;  Batzel et al., 2013)
_'

Prof.  Dr.  Marc Kleinknecht & Prof.  Dr.  Dirk Richter
lQSH Trainingsprogramm: Unterricht beobachten, einschätzen und Feedback geben
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lQSH Trainingsprogramm:  Unterricht beobachten;
•     einschätzen und Feedbackgeben

Videobeispiel 2: Analyse „Monitoring"

•   A[Igegenwärtigkeit

1.   Die Lehrkraft hat die Aktivitäten der Schülerinnen und Schüler im Blick.

2.   Die Lehrkraft zeigt im ganzen Klassenzimmer Präsenz.

.3. . Die  Lehrkraft  minimiert  Einzelkontakte  zwischen  Schülerinnen  und  Schülern

sehr schnell.

4.   Die  Lehrkraft  kontrolliert  während  des  Unterrichtsgesprächs  gleichze.itig  das

Verhalten einzelner Schülerinnen und Schüler.

Übergangsmanagement .

5.   Die   Lehrkraft   formuliert   klare   Anleitungen,   denen   die   Schülerinnen   und

Schüle`r folgen könneh.

6.`   Die    Lehrkraft    setzt    akustische    oder   visuelle    [mbulse/Signale    (Triangel,

Glöckchen etc.) ein, um die Übergähge zu organisieren.
'

7,   Es  scheint  Routinen  zu  geben,  die  die  Übergänge  regeln:  Die  Schülerinnen

und  Schüler`scheinen  zu.wissen,  was  von  ihnen  verlangt  wird  (z.B.  in  den

Kreis kommen,  Materialien selbstständig organisieren).

(angelehnt an Lotz et al„ 2013; Kounin,1976, 2006)

Prof.  Dr.  Marc Kleinknecht & Prof.  Dr.  Dirk Richter
IQSH Trainingsprogramm: Unterricht beopachten, einschätzen und Feedback geben
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lQSH Trainingsprogramm: Unterricht beobachten,
einschätzeh uhd Feedback geben

Videobeispiele Feedbackgespräch:
Analyse „Feedbackqualität"

Konkret:

Die    Feedbackgeberin/der    Feedbackgeber    benennt    und    bewertet    spezifische\
Unterrichtssituationen,    die    optimal/suboptimal    waren.    Sie/er   skizzieri    mögliche

Lösungen.

Emphatisch:

Die Feedbackgeberin/der Feedbackgeber hört aktiv zu und geht auf ÄUßerungen der

Lehrkraft  (Feedbackempfänger/in)   ein.   Sie/er  Sendet   lch-Botschaften   (und   keine

objektiven     Wahrheiten).      Sie/er     bettet     kritjsche     Anmerkungen      in      positiv-

wertschätzende Rückmeldungen ein.

Aktivierend:

Die    Feedbackgeberin/der    Feedbackgeber   stellt    Fragen    oder    bietet    mehrere

Handlungslösuhgen  an.  Sie/er  ermutigt  die  Lehrkraft  (Feedbackempfänger/in),  sich

für mögliche Lösungsoptionen selbst zu entscheiden.

Prof.  Dr.  Marc Kleinknecht & Prof.  Dr.  Dirk Richter
lQSH Trainingsprodramm: Unterricht beobachten, einschätzen und Feedback geben
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1. Ziele und Ablauf der Fortbildung

Freitag:
-Überblickzu unterrichtsqualftät
-Vdeobasierte  unterrichtsanalyse: Zielorientierung

-    Überblickzur professkinellen unterrichtswahmehmung und -analyse

-    Vdeobasierte Unterrichtsanalyse: Zielorientierung  und Monitoring

Samstag:
-    Ü berblick zur (U nterrichts-)Feedbackqualffit

-    Videobasierte  Feedbackanalyse: Feedbackzu Zielorientierung  und Monftonng
-Simulatbn/Mikro-Feedback: Eüenes Feedbackverha lten verbessern

Online-Phase: Videobasierte Analyse e.Üenen und fremden Feedbacks

®

Gliederung

1.    Unterrichtsqualität

2.    Praktische Anwendung: Vldeobeispiel l

3.    Unterrichtsanalyse

4.    Praktische Anwendung: Wdeobeispiel 2

2
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1.  Unterrichtsqualität:  DefinitionUnterrichtsqualität:„..BündelvonUnterrichtsmerkmalen, die sich als

•       ,Bedingungsseite' (oder prozessqualität)  auf unterTichts-und

Erziehungsziele  (Kriterienseite oder Produktqualität) positiv
auswirken, wobei die Kriterienseite  überwiegend von normativen

Festlegungen bestimmt ist und der Zusammenhang von
Unterrichtsmerkmalen und Zielerreichung von empirischen Aussagen

geleitet ist."

(Einsledler  2002.  S.195)
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1. Unterrichtsqualität:  Drei Dimensionen

:  ::agsns,:,:feu:rk:,nv:e:u:tgrukturä  mr  - ft
3.     lndividuelle unterstützung

(u.a,  Dittcin.  2006;  Klleme.  Schümer & Kmll,  2001:  Kunter elal..  2011.  2013:  Planta  et al„  2000)
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1.  Unterrichtsqua]ität:  Drei  Dimensionen +  Merkmale

1.    Klassenführung & Strukturierung
-Störungspräventive  unteiTichtsführung
-    Effektive zeftnutzung
-     Monftoriiig  der Lemgriippe und der einzelnen Schülerinnen und  ScFiüler
~    Zi.elori.entierung, stnikturierie und kohärente u nterrichtsepisoden

2.    Kognitive Aktivierung
-   Auswahl und Sequenzierung kognftiv herausfordemderAufgaben
~   Kogn.r[iver Anspruch des unterrichtsgesprächs
-   Kognftiv herausfordemdes Üben und Metakogmbn
-   Anforderungsniveau entspn.cht den Fachanforderungen

3.    lndividuelle unterstützung
-   Umgang mit Heterogenftät (z.B. adaptives Untenichtstempo. adaptwe Erklämngen)
-   Konstruktiver  Umgang mit Fehlern-Feedback

`-   Respekt und Geduld bei Veiständnisproblemen, Verhältnis Lehrkraft-Schülor(in)

(lQSH.  Pro|ekt Schuffeedback)"d-2mffl#, •     =           -        @y                .        1
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1.  Unterrichtsqualität:  Drei Dimensionen + Merkmale

1.    K]assenführung & Strukturierung

2.    KognitiveAktivierung
-   Auswahl und Sequenzi.erung kognitiv herausfordemderAufgaben
-   Kognftiver Anspruch des Untemchtsgesprächs
-   Kognftiv herausforderndes Üben und Metakognftkin
-   Anforderungsniveau entspricht den Fachanforderungen

lndividuelle Unterstützung
-   Umgang mft Heterogenffit (z.B. adaptives  Untemchtstempo, adaptive  Erklärungen)
-   Konslruktiver Umgang mil Fehlem- Feedback
-   Respekt und Geduld  bei Verständnisproblemen, Verhältnis Lehrknaft-Scht]ler(in)

hLu/#VTo/i#%~+)
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1. Unterrichtsqualität: Zielorientierung -Indikatoren

Beispiel „Zielorjentierung":

-   Explizite Ausrichtung des  Unterrichts an  operationalisierten Lemzielen

-   Aktive Unterstützung der Lernenden bei der lnternalisierung der Lernziele

(Lernziele der Lehrkraft werden  zu Lernzielen der Lernenden)
-     Didaktische Maßnahmen:

-  Transparenz von  Lernzielen
-   Klärung von  Erwartungen

-  Aufbau von Wissensnetzen

(Sddel.  2011: Horwgg.  2008.  Prmzel.  2005)
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1. Unterrichtsqualität: Zielorientierung -lndikatoren

Transparenz der Lornziele
!  1.      ZuBeglmderstundeverdeutlicht die  Lehrkraft das Ziel/d ie zentral e Fiagestellung/

Problemstellung.
2.       Die Lehrkraftverdeinlicht, welche Lemziele mil den einzelnen Arbeftsschrftten  verfolgt

werden.

Klärung von Anforderungen
.  3.       Die Lehrkraftverbalisiert Anforderungen (Erwartungen) an die Lemenden.
4.      Die Lehrkraft vergewissert sich.  ob die Anforderungen verstanden worden sind.

Aufbau von Wissensnetzen' 5.      Die Lehrkraft hebt wicht.Üe Fakten herwr und fasst sie übersichtlich zusammen.

i 6.      Die Lehrkraf[ regt die Lernenden an, Verknüpfungen zu berefts gelernten sachverhalten
herzustellen.

L  qiepko.  Sei-de]  & Dalehefl9.  2003: Batzel  et al„  2013)
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1. Unterrichtsqualität: Zielorientierung -Indikatoren
-__  _^--   -__  __ _-_ ----    ,-_-_--`---_------   -------_------------_--_

/  An  der  Tafel  seht  ihr  7  `v'/iedemolüiigsaüfi]aben  2ur  Prozent-
recht`iing.    clte    inr    gieict`    berechneri    solltt    r,tich    interess!ert      (
zunächstj  welche  dieser  ALTfgaben  ihr  schQn  lose]i  könnL  t-'on

Klärung von

den Arigaben  1  bis ,ß  derike icn. Öass sie  viele von euch  lösm
konnefi, die Aiifigaben 6 bis 7 schat=e w:h als schwienger ein.  lch
möchte mtt guch  lm Anschluss an dle EhzelaTbeft die Aufgaben
besprechen,   d}e   eudi   Schi^derükeften   germcht   haben.   Wir Eiwailungen

werden  dann  h  Klejngruppen  an  neiien Airfgeben,  vorwiegend
Textaufgaben  zum lliema vermehner Grundwert arbeften,  Das
Berechnen   der  Wi`ederholmgsaiffgaben   !Si   w'ichtq,   daniit   lhr
se;lbst ein  Bild von euren  Starken urici Sch'^achen bekomm!, Auf
clisse Welse kam ich eu¢h opt)mal üei den Aufgaben helfen  die
euch noch schwer fallen¢.                                                                                 ,/

/___--_-_-_________--'
/'---N--.*¢u-.                                          ,
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1. Unterrichtsqualität: Zielorientierung -lndikatoren

An  der Tril  .eht  Xir  7 Wlederholirusairfüaben  zur  PrQZBnt-  \ Benennung des
rechnurü.    dle    mr   gldch    bemchnen    soWL    lt\icr     tn(i:rEi(``..it.r.
Z`Il)=C`!`ls(.    `^e)cl`e    dlc.S,Qr   Al.icsoen    ,r`r    `c.11?  `.    Lose.-,    r`]r.   {      '`   3i

`?er  1  ftjäüeu   1   bi:,  :`  at;n)`e-`i.*.  cla.si   >\r;  `/ic,e  vcn  aL-Ji    c,f,t`,i
+`t`.`r`er,.  4le   i`ltgfT-L`€n  (`\  b s  T  r,cr`:5.(2cL`  (f,.`l  .3!..  sr,n`\'ang£l   e:.r    lch

7`i:ch!e  niit  t+.uch  ir``   t'+r,{``,c:hli.s`s  cir  die   i.oizc.!t`-:)rit  `?ie  Aukjar,et-

[,(:'`1riie{:her,     die     eu.li     S:rit,'ttengzeiti;,.t     (iei)i<i{`r`{     ha[)er\       \.-`,ir

¢  3-di`n   ci,`irtr   ,  i   l\}efiFj'rLtDc>ei}   ari   '`6Lcri   .\u`-g`:!ber     `ßr.vitl3eric

Te,`:c+iifg,*`-,ii`   2|m  Tht>fr,a   vermehrtet   `;,ur,`i Ätcri  aib.-jite!.t    Das

B.mchnen  dor  Wi.derhoAJngsaJüaben  &  \iü.  damft  mr
selbst ®ln Btld `non ®ureri Süri®n `md Sdn`bchen bot¢cmfTt  ALjf
`Ye`;c.,  ` `J'eisc  kant^,  i\ch  e\j.h  c,f.t:  rai  bf:    c!Ert   r`\,i.:ati`';.`   -`erie.-,    r!ie
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2. Praktische Anwendung: Zielorientierung

:' Transparenz der Lornziele
(  1.      Zu  Beginn der stunde verdeutlicht die Lehrkraftdas ziel/die zentrale Fmgestellung/
1             Problemstellung.
' 2.      Die Lehrkraftverdeutlicht, welche Lernziele mil den einzelnenArbeitsschritten  verfolgt

werden.

Klärung von Anforderungen
3.       Die Lehrkraftverbalisier[Anforderungen (Erwar[ungen) an die Lemenden.
4.      Die Lehrkraftvergewissert sich, ob die Anforderungen verstanden worden sind.

Aufbau von Wissensnetzen
5.      Die Lehrkrafthebtwicht.ge Fakten hewt}r und fasst sie übersichtJich zusammen.

( 6.      Die Lehrkraft regtdie Lemenden an. Verknüpfungen zuberefts gelemten sachverhalten
herzustellen.

1  rrrepko,  Setdel  & Dalehefte,  2o03i Batzel  ol al., 2019)

®

2. Praktische Anwendung: Videobeispiel 1

1. Was haben Sie beobachtet? Wie setzt die Lehrkraft das
Qualitätsmerkmal  „Zielorientierung" um?  Beschreiben Sie
mündlich im Plenum  lhre Beobachtungen.

2.  Bewerten Sie in schriftlicher Einzelarbeit, wie diese
Maßnahmen das Lemen fördern. Begründen Sie lhre Bewertung.

3, Entwickeln Sie in der Kleingruppe schriftlich Handlungs-
alternativen,  mit denen die Lehrkraft ihre Maßnahmen  optimieren
und das  Lernen der Schülerinnen und Schüler vermutlich besser
fördern  könnte.

®

2. Praktische Anwendung: Videobeispiel 1

Fach: Geschichte, Werkrealschule, Klasse 8

-   Thema:  Ludwig XIV.

-   Gruppen bearbeiten unterschiedliche Aspekte des Themas und

präsentieren das  Ergebriis vor der Klasse

3036
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Gliederung

1.     Unterrichtsqualität

2.    PraktischeAnwendung:  Videobeispiel  l

3.    Unterrichtsanalyse

4.    PraktischeAnwendung: Videobeispiel 2
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3. Unterrichtsanalyse ? c¢oh -v*   ^-+
Beispiel für ein Schätzsystem:  Beobachtungsbogen der Schulvisitation

LLULL   W          +Brandenburg
` -¢m..i.i~~U.rit.rrlcht    _  __                                   tw.mi"\i

1                                                                                                 a1_,

.Db#*mEmbz*"dmsdmim        EDSsd~L::isd"SmütffdengeF"D.%:::::::::::#en*Lehrioäfbshdemdaö9`mdB.8bumHflmti"afülgm.müObTqftbäQCC"1Tq¥L##n

4JLC                        6-6

SL{f-q*^ -ft rc cL
mdScböerdBrib6`öötd9LormpBtx*, -.1

e+a.dL*r*   fuL+: (w-1-*)
¢iü*¥+p`ig|ä+ä';`3__ä__________        ffi                                       ,    ,:

jEBL.t*=|&=?ft€H-i.J++.Ev-,-"-



10

®

3. Unterrichtsanalyse

Wie kann sichergestellt werden, dass die Gütemaßstäbe Objektivität,
Reliabilität und Validität bei Unterrichtsbeobachtungen eingehaltenwerden?

ti6LT¢~`-\  rv
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3. Unterrichtsanalyse

i.'ä§                    :.-'.-_         i

11j,

Gütekriterien

fi5=-äi5i] Objektmät      !Relbbilität,

ValklffitJmffi"ü"^tia# , .,1 _1

1

----±_--_  --------1
Kategoriensystem Zeft-oder              i

Schätzsystem              Ereünisstichprobe    '

l _ ,-._.J`!#**_:%* _.      .-...1i_ ,__  _,    _•`}i`,`=:,.'`.7i`-J_,`-.-f_f`''rjt*=.J¥t=
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3. Unterrichtsanalyse

Selektive Aufmerksamkeit:
Sel ektion/Identifikation relevanter unterrichtsb ezogenen Situationen

Wissensbasierte Reflexion:
Interpretation auf der Basis konzeptuellen Wi§sens

-      Beschreiben
~      Bewerten/Begründen der Bewertung
-      Handlungsalternativen entwickeln

(u.a   Seidel  & Prenzel.  2007..  Sherin.   2002:  Shenn.  Jacobs &  Philipp.  2011)

:`  ;'\  '          `.`-...'.S:..:..`i:L:'T{.J€£#:.'ii#E"4i±ä#£ä.--
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3. Unterrichtsanalyse

3-Schritt-Analyse -Beispiel:

Basjs: Selektion/ldentifikation lemrelevanter Situationen

-   Schritt 1:  Beschreibung der S'ituation
~    Bevor du die Schülerin aufrufst. sprichst du einen Schülerdirekt an und forderst ihn auf

sich zu beteiligen. Du "fst eine Schülerin auf, die in der ersten Reihe sitzt.

11
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3. Unterrichtsanalyse

3-Schritt-Analyse:

Basis: Selektion/ldentifikation lernrelevanter Situationen

-   Schritt 2: Bewertung  der Situation/Begründen der Bewertung  (mit Analyse

der Lernwirkung/ mit wissenschaftlichen Begriffen)
-   Mir gefällt, dass du den Schülerfreundlich und  bestimmt anspriohst. Das strahlt vermutlioh

auf die ganze K]asse aus und hilft den SuS sich auf das Thema zu fokussieren ....  Mir fällt
auch auf. dass du schnell die Führung übemimmst...Die SuS haben deutlich wenüer
Redeanteil. Es ist möglich, dass sich ein.Üe SuS bereti zum Anfang der Stunde
auskllnkeri. Zudem kannst du dich kaum versichem, welches Voiwissen die SuS
mftbringen„

®

3. Unterrichtsanalyse

3-Schritt-Analyse:

Basis: Se`lektion/ldentifikation lernrelevanter Situationen

-Schritt 3: Entwicklung von  Handlungsalternativen
-    Längerzu warlen und explizft nach wefteren Erklärungen zu fragen, finde ich aufj.eden

Fall lemf(örderlk:h. Ich könnte mir vorstellen, dass du noch öf[er den Blick im Klassenraum
schwe.fen lässt und mehr sus anschaust. Zusätzllch wäre eine Ari Metakommentar
denkbar, z.B. "Mr ist S richtü zu erfahren, was ihr noch wisst.  Es gibt kein richtü ocler
falsch. lch will wissen, was ihr denkt."

®

Gliederung

1.     Unterrichtsqualität

2.    Praktische Anwendung: Vldeobeispiel l

3.    Unterrichtsanalyse

4.    Praktische Anwendung: Videobeispiel 2

12
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4. Praktische Anwendung

1.    Klassenführung & Strukturierung
-Störungspräventive untemchtsführung
-    Effektive zeitnutzung
-    Monfton.ng  der LemgiiJppe und der einzelnen Sohülerinnen und Schüler
-    Zielon.entienjng, strukturierie und kohärente U ntem-chtsep.ßoden

2.    KognitiveAktivierung
-   Auswahl und Sequenzie"ng kognitiv herausfordemderAufgaben
-Kognitiver Anspruch des u nterrichtsgesprächs
-   Kognft.iv  heiausforderndes Üben und  Metakognrlion
-   Anforderungsniveau ent§pricht den Fachanforderungen

3.    IndMduelle unterstützung
-   Umgang mk Heterogenffit (z.B. adapti.ves Untem-chtstempo, adaptive Erklärungen)
-   Konstruktiver Umgang mit Fehlem- Feedback
~   Respekt und Geduld bei Verständnisproblemen, Verhältnis Lehrkraf[-Schüler(in)

®

4. Pra.ktische Anwendung: Zielorientierung

i Transpsrer.z der Lemzlele
|  1.      Zu Beginn der stunde verdeutlicht die Lehrkraft das ziel/die zentrale Fragestellung/

Problemstellung.

| 2.      Die Lehrkraftverdeiitlioht, welche Lernziele mft den einzelnenArbeftsschr.men verfolgt
werden.

)g.'ä"D|gr:hnr#°;greb'auirs?eennAnforde"ngen(Ewariurüen)andieLemenden.
; 4.      Die Lehrkraftvergewissert sich,  ob die Anforde"ngen verstanden worden sind.

®

4. Praktische Anwendung:  Ivlonitoring

AIlgegenwärtigkeit
1.       Die Lehrkraft hat die Akti\ftäten  derschülerinnen und schülerim Blick.
2.      Die Lehrkiaftzekit im ganzen KJassenzimmerpräsenz.
3.      Die Lehrkraft minimiert Einzelkontakte zwk;chen schülerinnen und schülemsehr

schnell.
4.      Die Lehrkraftkontrollieriwährend des untem.ohtsgesprächs gleichzeftü das verhalten

einzeliier Schülerinnen und Schül er.

Übergangsmanagement
5.       Die  LehrkraftformuliertklareAnlekungen, denen die schülerinnen und schülerfolgen

können.
6.      Die Lehrkraftsetzt akustische odervisuelle lmpulse/Sünalo("angel, Glöckchen etc.)

ein,  um di.e Übergänge zu organisieren.
7.      Es scheint Routinen zu geben, die die übergänge regeln: Dle schülen-nnen und schüler

scheinen zu wissen, was von ihnen veriangt wird (z,B.  in den Kreis  kommen, Mater.H3lieri
selbstständ© organbieren).

(angelehnt an  Loü! e` al.. 2013: Kcmnln,1976. 2006)
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4. Praktische Anwendung: Videobeispiel 2

1. Was haben Sie beobachtet? Wie setzt die Lehrkraft das
Qualitätsmerkmal „Zielorientierung" um?  Beschreiben Sie
mündlich  im Plenum  lhre Beobachtungen.

2. Bewerten Sie in schriftlicher Einzelarbeit. wie diese
Maßnahmen  das Lemen fördem. Begründen Sie lhre Bewertung.

3. Entwickeln Sle in  d6r Kleingruppe schriftlich Handlungs-
alternativen.  mit denen die Lehrkraft ihre Maßnahmen  optimieren
und das Lemen der Schülerinnen und Schüler vermutlich besser
fördem könnte.

®

4. Praktische Anwendung: Videobeispiel 2

Fach:  Gesc.hichte,  lntegrierte Gesamtschule,  Klasse 7

-   Thema: Vom  Mittelalterzur Neuzeit

-   Übergang vom  Einstieg/Erarbeitung im  Unterrichtgespräch zur

ersten Schülerarbeitsphase (Mn.  15.05-23.00)

Enstieg/Erarbei.tung(l/G) Era rbeitung (GA)

®

Gliederung

1.    Unterrichtsqualität

2.    PraktischeAnwendung: Wdeobeispiel l

3.    Unterrichtsanalyse

4.    PraktischeAnwendung: Videobeispiel 2
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Unterrichtsqualität und -analyse: Zusammenfassung

Förderung von zwei Kompetenzen:

-  Wahrnehmungs-und Analysekompetenz: Sie können eigenen und
fremden  Unterricht auf Basis von  Merkmalen  guten  Unterrichts
beschreiben, bewerteMhre Bewertung begründen und
Handlungsalternativen aufzeigen.

-  Unterrichtsfeedbackkompetenz: Sie können einer anderen Lehrkraft eine
F`ückmeldung  über ihren Unterricht geben, die den  Reflexionsprozess
dieser Lehrkraft anregt und damit ihren zukünftigen Unterricht
verbessert.

®

Unterrichtsqualität und -analyse: Zusammenfassung

-   Auswählen von Beobachtungs-
situationen

-   Orientierung an Unterrichts-

qualität§merkmalen + lndikatoren
(z.B. Strukturi?rung -Zielorientierung)

-   Schrittweises Analysieren:
Beschreiben, Bewerten/ Begründen,
Handlungsalternativen entwickeln

Kontakt/lmpressum

Leuphana Universität Lüneburg
lnstitut fü[ Bildungswissenschaft
Schulpädagogik und Schulentwicklung

Prof.  Dr.  Marc Kleinknecht

Universitätsallee 1,  C1.226

marc.kleinknecht@leuphana.de
»www.leuphana.de/universitaet/personen/marc-kleinknecht.html
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Intro
21.38-23.32Kommunikation  und  Feedback  im Alltag

-! ! Fl  -<'TFo,:l,_I
-`,`t,Ä      ->     `<1-,                                      .1

Oder: „Das  Partnerschaftspassiv"
httDs://www.voutube.com/watch?v=8JMIFTo
AdEs

1
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1. Ziele und Ablauf der Fortbildung

Förderung von z`^/ei Kompetenzen:

~  Wahmehmungs-und Analysekompetenz: Sie können eigenen und
fremden  Unterricht auf Basis von  Merkmalen  guten Unterrichts
beschreiben, bewerten/1hre Bewertung  begründen und
Handlungsalternativen aufzeigen.

-  Unterrichtsfeedbackkompetenz: Sie können einer anderen Lehrkraft eine
Rückmeldung  über ihren  Unterricht geben,  die den  Reflexionsprozess
dieser Lehrkraft anregt urid damit ihren zukünftigen Unterricht
verbessert.



Gliederung

1.    Warum ist Feedback wichtig?

2.    Was ist gutes Feedback?

3.    Videobasierte Feedbackanalyse

4.    Ausblick: Online-Phase + Teil 2

Gliedehng

1.    Warum ist Feedback wchtia?

2.    Was ist gutes Feedback?

3.    Mdeobasierte Feedbackanalyse

4.    Ausblick:  Online-Phase + Teil  2

2
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1. Warum ist Feedback wichtig?

AThe four essential components of deliberate practice         Sie  müssen

•;:

1. Warum ist Feedback wichtig?

-Feedback spielt eine entscheidende
Rolle beim  Expertiseerwerb in
verschiedenen  Domänen  (Ericsson et
al„  1993,.  Hatano  &  lnagaki.1986).

-Auch  Lehrkräfte sind auf Feedback
angewesen.  um  lhre Reflexion und  lhre
Verhalten weiterzuentwickeln (Hattie,
2015).

-Feeclback ist nicht automatisch

lernförderlich.  Es  orientiert sich  an
allgemeinen  Regeln,  sollte aber vora"em¥n

ß I

- Naü ~iL

4d+` '. 9J"*L `-

1.  lrh  W:U    bt^W   IJ¢dL  .2.äw-##b-J.i{
5. ld  touh  AÄr   btowd<oi u..tQL+h.wc{ ri
4   tL  ,-1<  1^  ^~cL-L.
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Gliederung

t Warum ist Feedback wichtig?

2. Was ist qutes Feedback?

3. Videobasierte Feedbackanalyse

4.+B,L,Ausblick:  Online-Phase + Teil  2Tnm.m.oor-/d"Kbbb"&oi*Rel`b                                                                                            , '     i      _.`

6£

d4LÄ    &CüTbAez:.  . kcM•J

2. Was ist gutes Feedback? dLi  tflft2=G , d:: d^w
Feedback sollte imrT\er konkret, empathisch unc} aktivierend seln=&Konkre[-}:;esn:e:ntg::n:i/Usnud#:asr:ens::f'::::erenntesTec#:;#:t:""

IJ\

^kL+h¢  QL.t   S  L}i+~ I
.g ä     Empathisch   ,   }  :,:resne::ee:k;irei:hu-g:g:::ResJe,uanu:t:,ffe::jgeek:wdeenr Lehrkm üfLJk`     ?.,._     /•.ä,.!                                                wahrheften,  Betten s,e krrtische Anmerkungen positiv e,n
±£          Akrivierend       >   St£':tTg:LesF,:a8:enL°edherL±:t(efms;:äT::rrri:nr; ::cshufnügre:o:g|,ohe U,

Lösungsoptionen selbs` zu entscheiden                   `

_            _______          __          __                       _/ -[-           ,                     _      .  _  -1,FA__ , \4Otu^J+t   ^~ t )    \^}\\'\^+^-

#,i;GÜL!
$

2. Was ist gutes Feedback?

Feedback sollte immer ac/ap//vsein,  d  h   sich an /nd/.v/c/uG//en und  s/fuat/ven Faktoren orientieren

lndividueJle  Faktoren (Personenmerkmale):
Bspw :  Die Lehrkraft hat sich  wenu  mft Rftualen  im
offenen U ntemcht beschäftigt.  schätzt ]hre
SelbstwLrksamkeit gering  ein (.die Kinder hören mir
einfach "cht zu")

Situative Faktoren (Beo bachtete Situatiori):
B§pw.:  Die  Lehrkraft verwendet eine Klangschale
als nstille-Signal". Allerdings halten sich  eimge SuS
nicht an dle vereinbarten  F`egeln.

Ljbß  o;L4  ¢L-   (dlL* ?
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Gliederung

1.    Warum ist Feedback wchtig?

2.    Was ist gutes Feedback?

3.    Vdeobasierte Feedbackanalyse

4.    Ausblick:  Online-Phase + Teil  2

$
3. Videobasierte Feedbackanalyse

Vldeosequenzen:
-Unterricht: „Vom  Mittelalter zur Neüzeit"

Übergang von  der Einführung zur ersten Schüierarbäitsphase (Min.  i5.05-
23.00)

-Feedback: SchulleiteF -Lehrer mit inhaltlichem Fokus auf

Klassenführung/'Strukturierung

Selbstreflexiton  Lehrer (Min.  7.27-8.00; 9.40-11.22)

Feedback Schulleiter (Min.16.34-20.37)

5
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3. Videobasierte Feedbackanalyse

Analyse:  Beurteilen Sie das Feedback des Schulle.rters anhand der u.g. Krilerien.  Benennen
S ie auch konkrete Alternativen  für sein  Feedbackverhalten.

Konkret          \   }  :pet;::,/T:tbsopp:tz+fi;S,C*:r:nn.t:T.:::jts.iu:;':cnheenL¥:::::th:j:f.

Emp;thj_sc_h_+gt::::ahnagtean{tEvrzhuagt:::_ftB::sdc:S:£eu;€::eeTä:te:nddekrLri:shcr#:aft
Anm erkungen posftiv-eingebettet.

Akt[j,erend    :   ,   R:LsmLehn:,teFur:3eeTnggee:;e:,:no,d:rrLhoa:udT: :ne:rnkgr:£oetre:jtt:t: z„
sich für eine Lösung zu entscheider`.

®

3. Videobasierte Feedbackanalyse

Analyse der eigenen Feedbacksituation:

Finden Sie sich in  3-Gruppen ziisammen,  um ei.ne Feedbacksituation
nachzustellen  (ca.  5-7  min.).  Rollen:  Feedbackgeber/in,  Feeback-
empfähger/in ,  Beobachternn  (Filmernn)

-Aufgabe für Feedbackgeber/in: Versetzen Sie sich in die ROHe des
Schiilleiters und geben Sie dem  Lehrer Feedback zur Zielorientierung
oder Monitoring. Verwenden Sie die Merkmale guten  Feedbacks und  die
lndikatoren des  beobachtenden  Merkmals

-Aufgabe für Beobachter/im Filmen Sie die Feedbacksituation und geben
Sie anschließend F`ückmeldung zur Fe?dbackqualität. Achten Sie auf die
Merkmale guten  Feedbacks.

6
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4. Ausb]ick:  Online-Phase + Tei[ 2

1.    Unterrichtsanalyse + Feedbacksimulation:
~  Nutzen Sie V-Share,  um  eine neue Unterrichtssequenz hinsichtlich des

Merkmals Zielorientierung oder Monitoring zu analysieren. Verwenden  Sie
den 3-Schritt Beschreiben,  Bewerten/Begründen  der Bewertung,
Handlungsalternativenformulieren.

-  Nutzen  Sie Moodle,  um ein schriftliches Feedback für die Lehrkraft,  die im

Video zu sehen ist, zu erstellen.

2. Feedbackanalyse: Nu|zen Sie VLshare:
-Feedbackgeber/in: Analysieren Sie lhr Feedbackverhalten
-Alle anderen  im  Forum:  Geben Sie der/dem  Feedbackgeber/in eine

Rückmeldung  zur Selbstanalyse und zum  Feedback.

®

4. Ausblick:  Online-Phase + Teil  2

Präsenzphase im Mai 2018:

Unterrichtsanalyse + Feedbackanalyse:
-Kognitive Aktivierung

-  lndividuelle Unterstützung

7
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Kontakt/[mpressum

Leuphana Universität Lüneburg
lnstitut für Bildungswissenschaft
Schulpädagoglk und Schulentwicklung

Prof.  Dr.  Marc Kleinknecht

Universitätsallee  1,  C1.226

marc.kleinknecht@leuphana.de

»w\^/w.Ieuphana.de/universitaet/personen/marc-kleinknecht.html
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